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Gewalt Tiere

Zugänge einem alltäglıchen Phänomen

Für USANNE

Samstagmittag, Anfang Julı 2003 In der Fußgängerzone ıIn Essen en T1ierschützer
VOT dem Bekleidungshaus »Peek Cloppenburg« einen Stand aufgebaut. Sıe en
Wel ogroße Plakate aufgestellt, auf denen eın Junges Nerztier mıt traurıgem Blıck
sehen ist. Darunter steht » Der Pelz meıner Mutter hängt be] Peek Cloppenburg«.
In einem leinen Drahtgitterkäfig sıtzt ein 1er, ıne Nerzattrappe. Wer sehen
will, sıeht die qualvolle Enge eiINnes Tieres, das gehalten wird, später, bel der
»Pelzernte«, vergiftet, erschlagen oder vergast werden. Alltägliıche Gewalt
Tiere mıiıtten In Deutschland, ganz legal, aber nıcht 1Ur hier.

‚WEe1 JTage später. Am Morgen begegnen mir auf der zwıschen Duisburg und
dem Autobahnkreuz Moers., also auf einem Abschnıiıtt VO  —_ gut km, fünf KWs
samıt Anhänger mıiıt ebenden Schweınen, dıie Z.U) Schlachthof transportiert werden.
Vermutlich sehen s1e, auf geringstmöglichem aum in geringstmöglıcher eıt
gemästet, ZU ersten und einziıgen Mal in hrem Leben Tageslıcht auf der Fah!:
ZUTIN Tod Ich versuche, eınen Blick ın dıie Gesıichter der LK W-Fahrer werfen.
Was mögen s1e empfinden” Aber WAas soll diese Frage”? Schließlic machen S1e NUur
iıhren Johbh und werden alur Irgendwo müssen dıe Schnitzel Ja herkommen.
Alltäglıche Gewalt
hıer.

Tiere miıtten ın Deutschland, ganz legal, aber nıcht 1Ur

Die 12-jährige Nına zeigt hrer Freundın ırte voller ol7 auf dem eın
ul  ' teures Parfüm und lässt SIE mal schnuppern. amıt werde S1e Freitagabend
be1 der Jugen  1SCO sicher auffallen, denn der Duft se1 »echt cCO0O1«. O17 schaut S1E
den Flacon Dort sıeht SIE den optisch hervorgehobenen inwels »dermatologisch
getestel«., )as hat sS1ie schon äufiger auf Kosmetika gelesen. Später wird ihr ihr
älterer er erklären, dass das bedeutet, dass bestimmte Wirkstoffe Kanın-
chen., dıe keıiıne Jränensäcke aben, in die ugen gespritzt habe, beobachten,
ob und den Tieren weh tut DZW. sS1e erblinden. Und dass dıie Tiere nach
langem Leiden schlıeßlic getötet würden Nına wırd ganz schlecht, WE S1e daran
denkt, dass Ian etwas auch mıt Jule, hrem Kanınchen, machen könnte Aber Jule
ist ja be1i ıhr In Siıcherheit und ist doch ihr jebling. Alltägliche GewaltTıere mıtten ın Deutschland, Sanz egal, aber nıcht UTr hlıer.

Die Urlaubskataloge der Reiseveranstalter Ssınd längst erschıienen. ach WIeE VOT
erfreut sıch Spanıen als Urlaubsland oroßer Belıiebtheit. In manchen Inklusivangebo-
ten iıst auch der Besuch eines Stierkampfes enthalten. DIie allermeist auf verlorenem
Posten kämpfenden spanıschen Tierschützer mahnen immer wıeder dl dass 6S In
Spanıen selbst erheblich einfacher wäre, diesem barbarıschen Gemetzel eın Ende
machen, WE nıcht immer wıeder als tourıstische Attraktıon und damıt als Eın-
nahmequelle vermarkten wäre und sıch gaffender Belıe  er erfreue.
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Gewalt J1ıere 1st e1in Alltagsphänomen das INan 18NOTETCEN oder
verdrängen aber nıcht eugnen ann uch Relıgionsunterricht
en wenn Nan die ehrpläne anschaut T1iere keinen atz Dennoch
1Sst hre Bedeutung für Heranwachsende unbestritten Wenn S1C also etiwa
bel Themen WIeEe »Schöpfung« oder «Umwelt« ZU »Gegenstand« des
Unterrichts werden sollte das (Lern-)Zıel Cim doppeltes SCIN die Lernen-
den für dıie Gewalt Tiere sens1ıbilisıieren und ıhnen möglıch
kritische Alternatiıven aufzuzeigen sodass iıhr Handlungsspielraum nıcht
urc Ohnmacht eingeschränkt sondern urc phantasıevolle Reaktıo-
nen erweıte wiırd

Ich habe VIieT Erfahrungsbereiche ewählt die Schülerinnen und Schülern der Sekun-
darstufen und unmıttelbar zugänglıch sınd

die qualvolle Züchtung und Tötung VON 1eren ZU) /7wecke SIC später als gesell-
schaftlıches Statussymbol benutzen
dıe Massentierhaltung und -schlachtung, die ungezügelten Fleischkonsum
Vorschub eistet der nıcht selten auch Ausdruck soz1ı1alen Renommıierens 1st
dıe ZUT Erprobung und Gewinnung VO  —_ Kosmetika dıenenden gTausamen Tierver-
suche
die uädlere1 und J1ötung Von Tieren Spali« als Ausdruck archaıischen
Männlıchkeitswahns nıcht selten als »kulturelle TIradıtion« dıe wahren und

pflegen gelte ıdeologisch uüuberhoO

Zur Züchtung, Haltung UNi Lötung VoNn Pelztieren g1bt OS P Reihe
Von Publıkationen Dokumentationen und nternet Recherche-Möglıch-
keıten Ziel Unterrichtseinheit sollte ZU das Wahrnehmen
der Gewalt die J1ıere SCIN ihre nıcht artgerechten Haltungsbedin-
SUNgCHh auf 1e] mM Raum ihre unnatürlıch kurze Lebenszeit und
iıhr grausamer Tod Zum anderen aber geht 65 arum den gesellschaftlı-
chen Wert Von Status ymbolen und ihren soz1lalen WIC ökologischen
»Preis« krıtisch hinterfragen. Hıer bieten sıch rechtfertigungstheolo-
gische Argumentationsmuster (Angenommenseın ohne Leistungen und
damıt auch ohne Außerlichkeiten) ebenso WIC sozlalphılosophische
(»Haben oder Sein?«) oder iıdeologiekritische Zugangswelsen. Wichtig
1ST schlıeßlich mMıiıt den Lernenden über pOosılıve Alternativen nachzuden-
ken Da uNnseren Breitengraden Pelzmäntel nıcht dem Schutz VOT
dienen ussen o1bt 6S andere stil- und geschmackvolle Textilien die
sowohl dem Kälteschutz WIC ästhetischen Bedürfnissen SCHUSCH und
ohne remdes unschuldiges Leıden produzıiert werden

Das en! der Massentierhaltung und -schlachtung 1sSt se1t vielen Jah-
[CeMN wlieder Gegenstand öffentlichen Interesses Legehennenbatte-
rien Intensıivmast be1l Schweinen? und Rındern qualvolle Enge be1 der
Haltung VO  — Puten und zunehmend auch VON Lämmern Fischzucht auf
engstem Raum ohne natürliche Bewegungsmöglıchkeıten dies sınd [1UT

So beträgt dıe Lebensdauer Masthähnchens mal gerade JTage!
Eiınem konventioneller Aufzucht gemästeten Schweıin stehen PTO 100 kg Ge-

wiıicht m“* ZUuTr Verfügung auf Betonböden, Reinigungskosten SParcn
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einıge Beıispiele aus der hochindustrialisıerten Nutzung und Verwertung
VonNn Tieren, die 1er nıcht als Geschöpfe, sondern als »bewegliche GüÜü-
'K gesehen und behandelt werden. Diese verdinglichte Nutzung gılt ın
besonders eklatanter Weise für dıie » F’odestransporte« den chlacht-
öfen, für die dıe Tiere oft unter erbärmlıchen Bedingungen uUurc halb
EKuropa gekarrt werden?, z.B VOonNn olen ach talıen oder Von Russland
ber Spanıen ach Afrıka a mıt erheblıchen U-Subventionen

ıne der brutalsten Tötungsarten VOoONnNn ebenden Wırbeltieren ıst das »Schächten«.
Hıerbel wırd dem lebenden Tier ohne Betäubung die Halsschlagader durchschnitten.
I hiese Praxıs, dıe VON vielen orthodoxen Juden und Muslımen als relıg1ös ındend
erachtet wird, ist uch innerhalb dıeser Religionsgemeinschaften umstrıtten und darf
In Deutschland seıt Januar 2002 unter strengen Auflagen praktıizıert werden. Fest
steht, dass etwa Rınder be] vollem Bewusstseıin langsam ausbluten, bis endlich der
Hırntod eintrıtt, und ıhr e1genes Sterben unter schliımmsten Schmerzen miterle-
ben.‘* Eın Religionsunterricht, der ZU Mitgefühl sensıbıilısıiert, wird hıer die Ach-
tung VOT dem Miıtgeschöpf höher stellen als be1 er interrel1g1öser Dıalogbereıt-
schaft eınen vordergründigen ONseNs über solch qualvolle Prozeduren.

elche Möglıchkeıiten stehen den Jugendliıchen O  en, nıcht selbst Räd-
chen In diesem g1gantıschen Prozess des Quälens und J] ötens VO  — T1ieren

seın? en dem prinzıplellen erzZic auf Fleischkonsum (vegetari-
sche Ernährung; be] zusätzlıchem erzıc auf Eı- und Milchprodukte
veganische Ernährung) o1bt 6S mittlerweiıle eine el VonNn landwirt-
schaftlıchen Betrieben, die eıne artgerechte Haltung durchführen und
garantıeren, iıhre Tiere ohne gentechnısche und Hormonzusätze bel Aaus-
reichender Bewegungsfreiheıit ernähren und kurze ransportwege ZUT

möglıchst humanen Schlachtung gewährleisten 1oland, Demeter, Ih6ö-
nes-Fleıisch :a Der Besuch elnes andwirts, der diesen edaın-
SUuNngcCnh arbeıtet, kann die ganz elementare rfahrung INns Werk setizen,
ass die (oft markenbewussten) Heranwachsenden auf tierquälerisch
CWONNCNEC und A ungesunde> Massenware verzichten und sıch sStTatt-
dessen für das thiısch WI1Ie qualitativ bessere und damıt auch eurere
Produkt 1M Sınne elnes Zugewinns Lebensqualıität entscheiden.®

Davıd Byrne, EU-Kommissionsmitglied für Gesundheıit und Verbraucherschutz,
ez1Tie dıe ahl der T1iertransporte 1m Jahr auf 175 Mi0.., davon sel]en 10% (1
10.) Langzeıttransporte, die stärker kontrolhert werden sollten.

Vgl dazu die erschütternde Dokumentatıion eines solchen Schlachtvorgangs ın
www.Vgt.ch/media/Standbilder-schaechten.htm

Vgl eiwa Volker Angres Claus-Peter Hultter / Lutz Ribbe Futter urs Volk Was
dıie Lebensmiuittelindustrie unNns auftischt, München 2001

Vgl z.B die Veröffentlichungen des früheren leisch- und Wurstfabrikanten
arl Ludwig Schweisfurth (3  a der sıch inzwıischen persönlıch für ıne
ökologische und tiergerechte Haltung und Schlachtung entschieden hat (Wenns
die Wurst geht Gedanken über dıe Würde Von Mensch und Tier, ünchen 2000:;
Pures Leben Die en der Natur genießen, München
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Einen welteren ro emzusammenhang der alltäglıchen Gewalt
Tiere tellen die Tierversuche dar./ Besonders umstritten sınd el die
Versuche, dıe der Entwicklung und rprobung VOoN Kosmetika dienen.
Hıer werden für Nagellack, Parfüms, Lippenstifte, ampoos ua Pro-

schmerzhafte und oOdlıche Experimente durchgeführt, vorwiegend
Ratten, Kanınchen, Katzen und en In Deutschlan: sınd T1ierversu-

che für kosmetische Z7Zwecke seıIit 998 verboten. iıne el VON Kosme-
tikfırmen lassen aber ihre Versuche seıtdem ıIn Fremdländern durchfüh-
ICH, In denen die Tierschutz-Gesetzgebung laxer ist, oder versuchen in
der Zusammenarbeit nıt arma-Firmen, 1eS$ als gesetzlıch erlaubte
Arzneıimittelforschung deklariıeren.
Be1 der Behandlung dieser ematı ist durchaus sinnvoll, mıt drasti-
schem Anschauungsmaterı1al arbeiten, den Lernenden eınen Eın-
TUC VO  —; der gewaltsamen Verwertungsmaschinerie vermitteln,
deren Ende kosmetische TOduktie stehen, die ın der Adoleszenzphase eın
es Attraktıvıtät en Lernziel sollte aber pOSItIV se1n, die
Schülerinnen und Schüler ber eıne el VON alternatıven Herstellern

informıieren, die iıhre TOduktTe bewusstem Verzicht auf Tierver-
suche entwıckeln OdY Shop, Spinnrad, eleda u.a.)
Fkınen hochkomplexen Problemzusammenhang stellen be1 den Tierversuchen Expe-
riımente dar, die a) 1m Rahmen VO  — ehre und Forschung durchgeführt werden; 1Im
Bereich der SOg Grundlagenforschung erfolgen oder C) Von der Pharma-Industrie ZUT

Erprobung und Entwicklung Medikamente In Auftrag gegeben werden. rst
seıt der Aufnahme des Tierschutzes als Staatszıelbestimmung 1InNns Grundgesetz ist
ıne rechtliıche Voraussetzung geschaffen, die Unversehrheit der Tiere nıcht PrINZ1-
pıell der grundgesetzlıch garantıierten Freiheit VON Lehre und Forschung unterzuord-
NCN, sondern hıer ıne Güterabwägung vorzunehmen.

Eın weılteres ema, das 1im Religionsunterricht im Kontext VOoN »Ge-
walt Tiere« Von Bedeutung se1in kann, ıst das Ouälen UN Töten
VON Tieren als »SDOrT«. Als eın eispie aliur eignet sıch das besonders
in Spanıen verbreıtete Rıtual des Stierkampfes. Spanıen ist ach wI1ıe VOT
eın belıebtes Urlaubsziel und er für einen Teıl der Heranwachsenden
durchaus interessant. Entscheıiden: ist 1er die ideologische Überhöhung
archaischer Rıten (Mensch 1er mıiıttels eines Männlichkeits-
wahns (»machısm«), dıe den Stierkampf immerhın 56 / VON aps
1US sel1ner Grausamkeıt verboten nıcht als Relıikt, geschweı1-

denn als Barbare1 demaskıert, sondern ihn als »kulturelle Tradıtion«
für sakrosankt erklärt und ıhm damıt quası relıg1öse Weıhen zukommen
lässt So erklärt sıch auch, ass 2002 das spanısche Parlament trotz zahl-
reicher internationaler Proteste Eınschrä  ungen hinsıchtliıch des Stier-
kampfes WIe der Jagd kategorisch abgele hat Da in Spanıen auch

Zur eıt sterben alleın 1ın Deutschland täglıch mehr als 5.000 Versuchstiere, Ten-
denz 1m Zuge der Grundlagenforschung rapıde steigend (prognostizlierte ahl für
2003 25 Mi10; 1Im Vergleıch: 2002 starben ın der Schwei1z 48 5.969 Versuchstiere).
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andere tıerquälerische »Sportarten« gesellschaftsfähıg sınd (Werten eiıner
Jjege VO  —_ einem Kırchturm; Au  üpfen Von ebenden [Jagd-|Hunden
Bäumen, chıelben auf Tauben, denen Man vorher dıe Flügel angebrochen
hat und dıe deshalb 1m Zick-Zack flattern®), könnte eın Lernziel die
Dıiskussion der rage se1n, inwıeweıt s thısch vertretbar ist, SOIC eın
Lanı und diese Polıtik quUa Urlaubsdevisen unterstuützen

Die Kunst der Lehrenden wırd In diesem Kontext se1n, dıe Posıiıtionalıtät der Lernen-
den wecken und unterstützen, ohne monokausale natıonale Vorurteıile schü-
ren.9 Andere ynatiıonal-kulturelle« Beıispiele tıerquälerischer Tradıtionen sollten VCI-

gleichend herangezogen werden (Sıngvogelfang und -verzehr in Italıen:; Gänsestop-
fen in Frankreıch: Walfang und Robbenjagd In Japan, Norwegen und neuerdings
Island: Fuchsjagd in England, welträum1ges Vergiften und Vergasen VONN Katzen und
Hunden in Griechenland und Spanıen; Hahnenkämpfe in Südostasıen).

Lernzıiel ann In diesem Zusammenhang se1n, den 1C darauf rich-
ten, Tiere artgerecht gehalten werden und 168 auch gesetzlich SCIC-
gelt ist chweıiz, Irland, chweden, viele nordamerıikanısche aaten).
Einen ambivalenter Sonderftfall des 1ötens als Sport stellt die Jagd dar. Hıer können
in ontroverser Diskussion Pro- und Contra-Argumente erarbeıtet werden: UÜber-
lebensdrang des Menschen: Schutz VOT wılden Tieren: »Bestandsregulierung« des
ökologısch-näatürlichen Gleichgewichts Hege und Pflege CISUS ust Töten vgl
dazu manch archaısche äger-Rıtuale 0 etiwa be1 Treıbjagden, allenfang, Jagd-
Safarıs für Wo  abende In ALMINECeN Ländern.

Diese für Heranwachsende durchaus relevanten Erfahrungsbereiche VO  —

alltäglıcher Gewalt Tiere wollen ZUT Sensıbilısıierung für temdes
Le1ıden beiıtragen, das alltäglıch und doch nıcht der ständigen ahrneh-
MUung zugänglıch ist el können enNnrende sıch dıe atsacne ZzunNutze
machen. ass viele Jugendliche selbst Haustiere aben, und mıt denen
S1Ee lernen, Was 65 bedeutet, Verantwortung übernehmen. Viele neh-
InNnenNn CS wahr, ass ihre Tiere ihre besten » Freunde« SINnd, we1l S1E be1l
ihnen 1 Kontext VoNn schulischem und gesellschaftlıchem eistungs-
TuUuC die rfahrung VoNn unmıttelbarem und voraussetzungslosem
Angenommenseın machen. Das freiwiıllige Engagement vieler Jugend-
lıcher 1m Tierschutz, In Tierarztpraxen, auf Bauernhöfen oder In Tıier-
heimen i1st eın welteres 17 für eın es Maß mpathıe.
er ist 6S sinnvoll. nıcht be1 dem Klagen ber das vielfältige Tierelend

Vgl dazu Teutsch, 202—208
ass 1ere auch ın der deutschen Rechtsprechung nach WI1e VOL keın 7Zuhause

hat, zeıgt die Jüngste Entscheidung des Bundesgerichtshofs Von ugust 2002, nach
der eiınem Autofahrer, der einem dıe Straße überquerenden Fuchs ausgewıchen
und dabe1 se1n uto beschädigt hatte, keın Anspruch auf Versicherungsschutz —
stehe Be1 eiıner entsprechenden Güterabwägung ist ıne unbeschädıgte uto-
karosserlie mehr wert als das Leben eines Kleintieres 76/02)

Ausgesprochen problematısch ist In diesem Kontext auch die lıturgische Sakralı-
sıerung der Jagd Urc die »Hubertusmesse« In der römisch-katholischen Tradıtion.



Gewalt Tiere 169

stehen bleıben, sondern die Diskussion auf dıe ene der
erweıtern. Statt das Tier, WwI1Ie in der Juristischen Diskussion üblıch, als
y»Sache« oder »bewegliches (Jut« verdinglichen, ist 65 sSinnvoll, Tiere
als Teıl derselben Schöpfung Gottes und desselben Öko-Systems
sehen, in dem auch der Mensch steht. Tieren eigene Rechte ZUZU-

erkennen sınd, mMag el sekundär se1n; entscheidend 1m Kontext eiıner
Schöpfungstheologıe 1st, dass ıhnen VOoOoNn ott eine eigene Würde bereıts
zugesprochen ist Von er ist eiıne Auffassung, die die gesamte chöp-
fung auf den Menschen hın geschaffen und ıhm unterworfen sieht!!,
(rel1g10ns- und ideologie)kritisch hinterfragen und sind relig10nS-
vergleichende Perspektiven eiwa der aufgrund seliner Wiedergeburts-
Lehre sehr 1e] tierfreundlıchere und respektvollere Buddhismus
durchaus erhellend. Martın Luthers Ausspruch, 1mM üngsten Gericht
würden die Tıiere kommen und diıe Menschen verklagen, ist keineswegs
exemplarısc für den theologischen Umgang mıt der nicht-menschlichen
Schöpfung. Ausgangspunkt einer Perspektive der Mitgeschöpflichkeit
könnte aber 7. B Schweitzers ethische Maxıme »Ich bın eben,
das en wiıll, inmıtten VoNn eben, das en wıll« se1n, die orund-
sätzlıch es en als gleich-wertig betrachtet und dıe Verletzung
dieses Grundsatzes als oft unvermeiı1dliches Schuldigwerden VCOTI-

steht.12 Inwiewelt s dann vertretbar ist, remdes en beschädigen
oder Leiıden delegieren, ist eiıne thisch omplexe Fragestellung, dıie
sıch einfachen Antwortversuchen sperrt. In jedem immunıi1sıert s1e
dagegen, die alltäglıche Gewalt Tiere ynormal« finden
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arıStarke ist Lektor 1M Neukirchener Verlag.

11 Exemplarısch dafür sSe1 hıer Immanuel Kant zıtiert: »[JDas erstemal, als |der
Mensch, E D] ZU) Schafe den Pelz, den du [ragsl, hat die Natur nicht für
dich, sondern für ich gegeben, ıhn ıhm abzog und sıch selbst anlegte: ward eines
Vorrechts inne, welches e 5 vermöge se1ıner Natur, über alle Tıiere hatte, die 1Un

nıcht mehr als seıne Miıtgenossen der Schöpfung, sondern als seınem Wıllen über-
assene Miıttel und Werkzeuge ZUr Erreichung se1ıner beliebigen Ansıchten ansah«
(Über den mutmaßlıchen Anfang des Menschengeschlechts, VUIL, 14)

uch Arthur Schopenhauer kann hıer herangezogen werden, der ıne Ethıik des
Mitleids egründet hat und dıe dıe Vernunft überhöhenden und damıt die Tıiere
als minderwert1ig betrachtenden änger Descartes’ süffisant einwendet: » Wenn
eın Cartesianer sıch zwıischen den Klauen eines JT1ıgers befände, würde auf das
deutlichste inne werden, welch scharfen Unterschied eın solcher zwischen seinem
Ich und Nıcht-Ich eTiZi.« (Preisschrı über dıe rundlage der oral, ın Kleıine
chrıften, H. Zürich 1977, 279)


